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M 138 . (Zweites Blatt .) Sonntag, -en 16 . November 1873 .

Die Geheimnisse der Ness- ery
Nachtstücke auS dem Leben, von Fanny Klinck .

(Fortsetzung .)
„ Der Schmerz um den Verlust des Kindes macht Sie

ungerecht , Gehrike , und zum Beweise dafür bitte ich Sie ,
dies Dokument durchzulesen — es ist das Vermächiniß einer
Dame , die freilich noch zu den Lebenden gehört , aber nichts
desto weniger aus der Welt geschieden ist. Dies Dokument
sichert Ihnen zunächst die tausend Thaler , dann die Kosten
der Erziehung für das Kind und übergiebt Ihnen endlich eine
Schrift , die Sie dem Kinde am Tage seines sechszehnten Ge¬
burtstages überreichen sollen . An dem Tage kann das Mäd¬
chen dann selbst entscheiden , ob sie bei Ihnen bleiben , oder
in jene Stellung eintreten will , die ihr eigentlich zukommt .

"

„Da gibt ' s wenig Hoffnung für mich," sagte Gehrike
traurig . „ Hat das Kind einmal eine vornehme Erziehung ge¬
nossen , dann wird es sich schwerlich noch dazu verstehen , in
meine bescheidenen Verhältniffe zurückzukehren . Aber sei dem
wie ihm wolle , ich habe nicht das Recht , das Kind zurück zu
behalten und wäre es wirklich sein Unglück , wenn es von mir
geht . "

„So sprechen Sie vernünftig , Gehrike , und ich habe das ,
nachdem was ich über Sie gehört , nicht anders von Ihnen
erwartet . Kommen Sie morgen zu mir und nehmen Sie die
tausend Thaler in Empfang , später brauchen Sie mir nur

stets die Rechnung einzuseuden und die Bezahlung wird so¬
fort erfolgen . Sind Sie es zufrieden ? "

„Ja , aber ich beanspruche die tausend Thaler weder für
mich noch für meine Kinder — wir haben , was wir brauchen
und bedürfen nicht mehr ; in unserem Stande sind ein ge¬
sunder Körper und kräftige Arme das beste Kapital — aber
ich bitte Sie , diese Summe für mein Pflegekind anzulegen ,
es wird später Geld nöthig haben . "

„ Seien Sie nicht so uneigennützig . Gehrike, " sagte der
Advokat lächelnd . „ Nehmen Sie das Geld und verfahren Sie
damit wie es Ihnen beliebt . Der Dame kann ich es nicht
zurück erstatten , die hat kein Geld mehr nöthig , warum wollen
Sie etwas von sich weisen , was Ihnen in diesen traurigen
Zeiten vielleicht gut zu Statten kommt ? "

„Thun Sie wie Sie wollen , aber es ist gewiß , daß das
Geld nicht für mich oder meine Kinder verwandt wird, " sagte
Gehrike fest.

„ Und nun noch einS , Gehrike . Werden Sie mir das

Tuch da verweigern , wenn ich Sie bitte , mir daffelbe zu über «

kaffen ? "

„ Gewiß nicht , Sie werden vielleicht bessere Verwendung
dafür haben , als ich . "

„ Mag wohl sein , daß ich eines Tages Verwendung da¬

für habe, " sagte der Advokat mehr zu sich selbst als zu Geh¬
rike, indem er das Tuch vorsichtig in ein Stück Papier wickelte
und in seine Tasche schob, „ o ja , der Tag wird nicht aus -
bleiben , wo ich Verwendung für das Tuch habe , dann halten
wir vielleicht Abrechnung dafür , daß man mir meine liebsten
Freunde geraubt . Aber Du wirst , beim ewigen Gott , nicht
schuldlos sein . "

Am folgenden Tage empfing Gehrike tausend Thaler in
Silber . Der alte Mann war nie so reich gewesen , aber er
fühlte sich nicht durch den Reichthum beglückt, eS war ihm
fast, als wäre es ein Sündengeld , welches er in seiner Tasche
trug — der Lohn für sein Pflegekind . Aber er hatte nicht
anders gekonnt , was war ihm wohl übrig geblieben , so oder

so — auf alle Fälle hätte er es sich stets zum Vorwurfe ge¬
macht , wenn das Mädchen unglücklich wurde .

Etwa vier Wochen nach dem ereignißvollen Tage , wo der
Advokat Wilmot Gehrike besuchte, erhielt dieser von crsterem
den Auftrag , die kleine Marie nach dem Hause einer ältlichen
Dame , einer Beamtenwittwe zu bringen , die das Kind zunächst
unter ihre Obhut nehmen sollte .

Mit blutendem Herzen zog Elise ihm das beste Kleidchen
an und Gehrike machte sich damit auf den Weg . Das Kind

lachte und plauderte so viel und wunderte sich über die vielen

Häuser , die es noch nie gesehen und als die freundliche schöne
Dame in einem seidenen Kleide es auf ihren Arm nahm , da

gab Marie freudig ihrem Pflegevater die Händchen und sagte
ihm lachend Lebewohl . Das Kind wußte es zwar nicht , aber
eS that doch weh und Vater Gehrike wäre froher heimgegan¬
gen . wenn das Kind geschrieen und nach ihm verlangt hätte .
Aber nicht» davon , er war vergessen , noch ehe die Thür des

Hauses hinter ihm in ' s Schloß fiel und Marie spielte mit
dem goldgelben Kanarienvogel der Dame und freute sich über
das hübsche, flinke Thierchen .

Am Abend desselben Tages schritt Advokat Wilmot in

seinem Arbeitskabinet auf und nieder . Die Arme hatte er
übereinander geschlagen und seine Stirn war zusammengezogen .

„ Es muß sein, " murmelte er , ich ertrage es nicht, daß
der Elende ungestraft seines Weges dahinwandelt , während die

edelsten , besten Männer durch seine Schuld im Kerker schmach¬
ten . Und doch ! O , wenn sie nicht wäre ! Wenn ihr Name
dabei ganz verschont bleiben könnte ! Aber ich finde keinen

Ausweg — er würde sie mit in den Abgrund hinabziehen ,
wenn er auch nicht dadurch gerettet würde . Nein , sd
kann ich ihm nicht nahe kommen , ich muß einen andern Weg
finden , der ihm wenigstens einen Wermulhstropsen in sein
volles Glas der Freude und des Taumels gießt — er muß
wissen , daß eine Hand existirt , die ihn den Händen der Ge¬

rechtigkeit überliefern kann . O , wie ich den elenden Heuchler
hasse und verabscheue .

Nachdenklich wanderte er wieder auf und nieder , bis end¬

lich ein Lichtstrahl sein Antlitz erhellte .
„ So soll es sein , ja bei allen Heiligen , das genügt ."

Er setzte sich an den Schreibtisch und schrieb folgende
Worte auf ein Papier :

„ Herr Gras ! Welche Strafe trifft Denjenigen , der
ein neugeborenes Kind aussetzt ? Vermissen Sie keines

Ihrer Tücher ?
Einer von den Zwölfen . "

„ Teufel , was ist das ? " murmelte Graf Horn und Lei¬

chenblässe überflog sein Gesicht , als er dies Billet durchgelesen
hatte . „ Ich bin verloren , wenn das wirklich entdeckt würde .

„ Einer von den Zwölfen . " O ja , ich kenne diese Zwölf und

ich bcdaure nur . daß ich nicht Alle dorthin bringen konnte ,
wohin sie gehören . Nur zwei ! Wer die übrigen sein mögen
— ich ahne es und wenn ich Gewißheit hätte , so sollte es

nicht lange dauern , um ruhig und sicher zu sein . Ah bah, "

fuhr er mit sich selbst redend fort , „ wer sollte es denn wagen ,
mich antasten , mich stürzen zu wollen ? "

Aber so gut Graf Horn sich auch daraus verstand , sich

zu beruhigen , dieses Mal wollte eS ihm doch nicht so recht
gelingen und unruhige Träume umstanden sein nächtliches
Lager .



Zwölftes Kapitel .
Der Abschluß des Drama ' s .

Helene hatte die Wohnung , die ihr Gatte ihr angewiesen ,
nicht mehr verlassen , es war keine Möglichkeit dazu vorhan¬
den . Fräulein Meinhold war immer am Platze und nur
mit Noth und Mühe gelang es Helenen , die Wärterin zu
veranlagen , die paar Worte über den Trauschein zu Tante

Liesing zu bringen . Ein starker Husten deS Kindes gab ihr
einen Vorwand , die Wärterin nach der Stadt zu schicken und

da Graf Horn seine Instruktionen bis auf diese ausgedehnt
hatte , so wagte es Fräulein Meinhold nicht, die Frau an

ihrem AuSgange zu hindern .
Helene fühlte sich unendlich beruhigt , als die Frau ihr

die Mittheilung machte , daß ihre Tante das Billet richtig em¬

pfangen habe . Sie war jedenfalls noch früh genug gekommen
— noch konnte Graf Horn keine Schritte gethan haben , die

das wichtige Papier in seine Hände lieferten . Aber Helene
war dennoch namenlos unglücklich und nur der eine Gedanke ,
daß sie im Stande sein würde , ihrem Kinde einen ehrlichen
Namen zu geben , tröstete und stärkte sie. Ihr lag jetzt nur
der eine Gedanke am Herzen , wie sie mit ihrem Kinde das

Haus verlassen könne , aber kaum war dazu die Möglichkeit
vorhanden . Ihr Zimmer lag im oberen Stockwerk und wurde

jetzt von Fräulein Mcinhold getheilt ; sie war kaum einen Au¬

genblick unbeobachtet . Der Diener verließ seinen Posten an
der Hausthüre nicht und auch die Wärterin durfte nicht mehr
das HauS verlassen , so daß sie Niemanden von ihrer Lage
benachrichtigen konnte .

Jetzt fühlte Helene , daß für sie jeder Gedanke an Glück

fern lag , für sie gab es nichts mehr in der Welt . Verrathcn ,
betrogen — was blieb ihr noch ? Aber nicht daran dachte sie

jetzt, sie hatte Wichtigeres zu bedenken , wie sie entkommen und
dann der Welt zeigen wollte , daß sie doch keine Ausgefloßcne
war . Denn daß man sie jetzt als eine solche betrachtete , das

wußte Helene und wenn sie noch daran gezweifelt , so bewiesen
ihr Tante Liefing

' S Aufnahme und ihre Worte deutlich genug ,
waS man von ihr dachte .

Helene begriff kaum noch , wie sie so gleichgültig gegen
das Urtheil der Welt hatte sein können und zwar um eines
Mannes willen , vor dessen Charakter sie jetzt zurückschauderte .
Jetzt dachte sie daran , wovor sie sich sonst nicht gefürchtet ,
wie sprach man von ihr , die man sonst als das beste , liebens¬
würdigste Mädchen behandelt und betrachtet halte ?

Mit der Liebe ihres Gatten hätte sie Noth und Tod ,
die bitterste Verläumdung gern und freudig ertragen , von ihm
betrogen , begriff sie nicht , wie sie Alles dahin gegeben um
«ineS Mannes willen , dessen herzlosem Charakter nichts in der
Welt heilig war , als seine eigenen Genüsse und Freuden .

Eine volle Woche hatte Helene nun schon auf Erlösung
gewartet und noch immer saß sie rath - und thalloS am Fen¬
ster ihres Gemaches , als hoffe sie von dorther Erlösung . Aber
Niemand kam, keine Meizschenseele verirrte sich nach dem ein¬
samen Häuschen und doch wurde sie von Tag zu Tag unge¬
duldiger und ängstlicher — kaum daß noch ein leiser Schlaf
ste für wenige Stunden der entsetzlichen Wirklichkeit entrückte .
Sie mochte eS nicht auSdrücken , wie es wäre , wenn Graf
Horn den Trauschein wirklich in Händen habe . Zwar gab es ,
mußte eS noch manchen Beweis geben , daß sie seine angetraute
Gattin war , aber warum lag ihm so unendlich viel an dem
Schein ? (Forts , folgt .)

Großherzogliches Hostheater.
xxx .

Gefammt-Ueberstcht der Aufführuugeu feit de« 1 . Sep¬
tember .

(Fortsetzung .)
Von Göthe erbielten und erhalten wir die beiden Tragödien ,

« eiche durch ihre VolkSscenen und ihre mannigfach wechselnden
Lebensbilder , Shakespeare am nächsten stehen : „ Egmont « (18. Sep¬
tember ) und »Götz von Berlichingen ", für die folgenden Wochen in
Aussicht gestellt . Wir nehmen keinen Anstand die Einwendungen ,
welche Schiller gegen GötheS Egmont ausgesprochen , noch ungleich
mehr zu verstärken ; ja wir bekennen , wie unS diese Tragödie da¬

durch , daß sie nicht nur von der historischen Wahrheit , sondern auch
von dem wahren Beruf und der höheren Weihe der historischen
Dichtung abgcht , vielfach verletzt. War auch die Göthe -Enthusiasten ,
Jos . Hillebrand an der Spitze , dagegen cingewendet haben , Schil¬
ler behält dennoch reckt. » Egmont ist Patriot, - sagt Schiller , jedoch
ohne sich durch das allgemeine Elend in seinen Freuden stören zu
lassen ; Liebhaber , ohne darum weniger Essen und Tri . ken zu lie¬
ben . Durch was für gründliche Verdienste hat sich Egmont bei
unS das Recht auf Theilnahme und Nachsicht erworben ? Das ist
das Unglück, daß wir seine Verdienste nur von Hörensagen wissen
und auf Treu und Glauben anzunehmen gezwungen sind, seine
Schwachheiten hingegen mit unfern Augen sehen . Ein großer Mann
soll er nicht sein , aber auch erschlaffen soll er nickt ! Eine relative
Größe , einen gewissen Ernst verlangen wir mit Recht von jedem
Helden eines Stücks . Ein Besuch beim Liebchen soll das freundliche
Mittel sein , die sinnenden Runzeln , welche Oraniens Vorstellungen
auf der Stirne bcrvorgerusen , wieder wegzubaden . Nein , guter Graf
Egmont ! Runzeln , wo sie hingehören und freundliche Mittel , wo
sie hingehören ! Göthe ist gezwungen Egmont ' s unglückliches Blei¬
ben , aus einem leichtsinnigen Selbstvertrauen entspringen zu lassen
und verringert dadurch gar sehr unsere Achtung für den Verstand
seines Helden , ohne ihm diesen Verlust von Seiten des Herzens zu
ersetzen. Im Gegentheil , er bringt unS um das rührende Bild eineS
VaterS , eines liebenden GcmahlS , — WaS Egmont in Wirklichkeit
war , — um uns einen Liebhaber von ganz gewöhnlichein Schlag
dafür zu geben , der die Ruhe eines liebenswürdigen Mädchens , das
ihn nie besitzen und noch weniger seinen Verlust überleben wird , zu
Grunde richtet , dessen Herz er nicht einmal besitzen kann , ohne eine
Liebe , die glücklich hätte werden können , vorher zu zerstören , der
also , mit dem besten Herzen zwar , zwei Geschöpfe unglücklich
macht . " Soweit Schiller , und wir setzen hinzu , der Dichter darf ,
wie dieses Schiller gelehrt und selber gethan , von der historischen
Wahrheit abwcichen , aber nur um seinen Helden dadurch zu er¬
höhen, zu veredeln und zu verklären und nicht, uni ihn schlechter zu
machen , als er in Wirklichkeit war . Der wahre Egmont ist trotz
seiner Schwächen ein würdiger FrciheitSstreiter , der Gölhe ' sche ein
Windbeutel , zwar ein sehr gutmüthiger und liebenswürdiger
Windbeutel , aber darum nicht minder sträflich . Auch Leichtsinn ist
eine Schlechtigkeit , und die Redensart , die man so gewöhnlich im
Leben hört : » Ein guter Mensch , nur leichtsinnig, " ist eine ganz er¬
bärmliche - Wie würde es Göthe gefallen haben , wenn man ihm
vorher gesagt hätte , ein späterer Dichter würde ihn nur als einen
leichtsinnigen Menschen oder als einen gewöhnlichen Scribenten dar¬
stellen ? Wer gewohnt ist, stets nur im großen Ganzen des Vater¬
landes und der Menschheit sich zu empfinden , den muß eine solche
Entweihung der historischen Dichtung anwidern und es bedarf die
volle Größe des Gölhe 'schcn Genius dazu , um uns damit auszu -
söhnen . Diese Größe waltet denn auch wirklich in jeder Scene und
Zeile des poesiereichen, lebensvollen Werkes . Was der Dichter ge¬
fehlt , hat der Dichter gesühnt . Er hat unS herabgedrückt in die nie¬
deren Sphären der Handlung und des Charaklers ; aber es wohnt
sich behaglich in ihren Tiefen , so behaglich, daß wir sie lieb gewin¬
nen und daß wir die Höhen , auf denen wir weilen sollten , darüber
vergessen. Wir lieben Egmont wirklich und begleiten ihn bald mit
Interesse , ob wir nun mit ihm zum Liebchen schleichen, oder mit
ihm eintreten in die Gruppen des meisterhaft geschilderten Volkes ,
zu Oranien und Alba und weiter zum Kerker , wo ihm , der nie mit
Konsequenz und Bewußtsein , sondern stets nur wie im Traume
der Freiheit gedient hatte , nun die siegende Freiheit in Clärchen 'S
Gestalt als das Traumbild des besceligtcn Sterbens erscheint.

Auch GötheS Götz , auf dessen bevorstehende Aufführung hier
nachdrücklich hingewiesen sei , ist keine historische Dichtung im strenge¬
ren Sinne des Worte » und doch befinden wir unS hier , nicht nur
durch die herrlichen Volksscenen , nicht nur durch den Character
des Stückes , sondern auch durch das Leben und Ende seines Haupt¬
helden auf historischem Boden , auf dem Boden , der uns umsomehr
anheimelt , da er der Boden unseres deutschen Vaterlandes ist .

Der edle und vielfach veredelte Götz versteht zwar seine Zeit
nicht , aber er ist redlich sie zu verstehen bemüht , redlich bemüht ,
für daö Gute und Rechte zu wirken und ein würdiges Ziel , wenn
auch auf falschem Wege zu erreichen. Dieser Gegensatz der Mit¬
tel , die nicht durch den Zweck geheiligt , wohl aber entschuldigt wer¬
den , bedingt seine Verirrungen und diese Verirrungen sein Schick¬
sal, welches wirkliche und verdiente Theilnahme erweckt , ja durch
das Tragische seine» AuSgang « die Herzen mächtig ergreift .

Das Schiller 'sche Wort über den Egmont hat uns bereits von
Göthe zu Schiller geführt . Erkennen wir es denn freudig an , daß
nun wieder Schiller ' sche Tragödien geboten werden und zwar Tra¬
gödien aus seiner classtschrn Zeit . Wollen wir Schillers Bedeu¬
tung in ein Wort zusammenfasse» , so kann es nur jenes sein , wel¬
ches wir schon oft ausgesprochen haben , das Wort : „Schiller ist der
größte historische Dichter der Deutschen . " Göthe verliert den ge¬
schichtlichen Boden auch wo er ihn zu betreten versucht bald unter
seinen Füßen ; Schiller behält den historischen Character in der
Weihe historischer Würde und Größe , auch wo er nicht auf geschicht¬
lichem Boden steht, sondern sich selber frei seinen Stoff und seine
Welt geschaffen hat . DaS Letztere bewährt glänzend » die Braut
von Messina . ' (Forts , folgt .)
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L. Giegench ,
Blechwaarenfabrikant aus Münster,

empfiehlt sein großes Lager aller Sorten Blechwaaren und sonstiger Küchenein -
richtungs - Gegenstände im Laden des Herrn Ph . D . Meyer , Langestraße 155 ,
Eingang Ritterstraße . Billige Preise und gute Bedienung werden zugesichert . Wieder -
verkäuser erhalten Rabatt . 3976)2 .2.

Hiermit die ergebenste Anzeige , daß ich Ritterstraße 4 ein Lagerin folgenden Ausstattungs - Artikeln errichtet habe :

Bielefelder -, Brabanter - und Hausmacherleine » .
Gebild - u . Damast -Taselzeug ; Servietten u . Handtücher .
Pique , Shirting und Baumwotttuch ; Bettdrillche und

Barchent .
Federleinen , Plumeaustoffe und bunt gewebte Bettzenge .
Baumwollzeuge für Kleider und Schürzen ; Flanelle .
Tisch - und Bettdecken in Wolle und Baumwolle .
Taschentücher , weiß und farbig .
Flanellhemden , Unterbeinkleider und Jacken .
Herren -, Damen - und Kinderwäsche .
Kragen , Manschetten und Cravatten .
Chemisetten , Brusteinsätze und Stickereien .

Ferner übernehme die Anfertigung von Herren - und Damenhemden ,
sowie Weißzeug jeder Art .

Durch gute ÄZaare und aufmerksame Bedienung bei billigst gestellten
Preisen werde ich das Vertraue » meiner geehrten Abnehmer stets bewahren .

Achtungsvoll
G iistiiY Oberst ,

3932)2.2. 4 Kitterstraße 4,
gegenüber der Chr . Fr . Müll er '

scheu Hofbuchhandlung .

Das Uianoforte -Wagazin von

Versteigerung eines Bau¬
platzes .

Auf Antrag der Eigenthümer wird
der Bauplatz Nr . 33 in der Schützen¬
straße dahier von y a Morgen neben
Ernst Henning , Holzhändler , u . Gustav
Wolf , Tap - zier . am

Montag , den 14 . ds . Mts .,
Nachmittags 2 Uhr ,

in dem Geschäftszimmer des Unterzeich¬
neten ( Schloßplatz Nr . 15 ) , wo auch
die näheren Bedingungen eingcsehen
werden können , einer öffentlichen Ver¬
steigerung ausgesetzt , u . um das höchste
Gebot sogleich zugeschlagen .

Karlsruhe , den 10 . November 1873 .
Großh . Notar .

3942 Grimmer ._
Atari Männin ^ ,

Handelsgärtner ,
empfiehlt 3997 .2 .2

kicus elaatioa ( Gummibäume ) ,
Latania borbonica ( Fächcrpalmcn ) ,
Dracaena in verschiedenen Sorten ,
Yucca in verschiedenen Sorten
Lamellien mit Knospe » und
verschiedene andere decorative pstattM

in schöner Auswahl ._
Neu angekommene

Pianinos u. Tafelpianos

'' .' ' ii.nimrmtrrrMliwl

^ ..
'v? e ~ >-

Fabrikpreise . | 31 Herrrnstrsße 31, j mehrjährigeGarantie -l
bietet in reichfter Auswahl : 3217 ]8

Flügel , Pianino ’s u.Tafelpiano ’s
aus den vorzüglichsten Fabriken von Berlin , Leipzig , Stuttgart , Dresden ,Baireuth , Heilbronn u . s . w . , wie Ktütyuer , Westermanu & ßo .
( <5 . W itlmauas) , Schmechten , Aenmeyer , Konisch , Lipp , Steingrä ver rc.

Gebrauchte Klaviere werden in Tausch geirommen . "WU
UU ^ von Pianino s und Tafelpiano 's .

aus anerkannt guten Fabriken empfiehlt
mit mehrjähriger Garantie zu billigst
gestellten Preisen 3992 .2 .2

Alex . Frey ,
_ Hof - Musikalienhändler .

Geschäfts -
und

Kaushaktungs - Aücher
3975 ) Fabrikpreisen
bei

_ Ludwig Erhardt .

Für Pferde -Befttzer
bringe ich meine » ach englischer Art
zubereitcte vorzügliche Hufschmiere in
empfehlende Erinnerung ; dieselbe ver¬
hindert das Eindringen des Wassers ,
entfernt die Sprödigkeit und befördert
das WachSthum des Hufes .

Id . Monninger ,
3980 ) 6 .2 Herrenstraße 7 .

Oesterreichische Sechser
werden noch bis zum 1 . Dezember , da »
Stück zu 3 '/r kr . ausgewechsclt durch
die Hauptagenlur der Württembergischea
CommissivnSbank in Karlsruhe , Zäh «
ringerstraße 98 . 3965 .6 .2



Nuhrkohlen,
bnche» und forleu Lreimhol ],

rmpsiehlt in bester Qualität 3986 [ 4 . 2
Langestraße 217 . Pli . Bader , Langestraße 217 .

Bestellungen werden auch jederzeit freundlich eittgcgengcnommcn bei
Herrn A . Briefe , Waldstraße 35.

3973]2 W . Höffei t,
Königl . Sachs . Hof -Photograph ,

Hirschstrasse SS ,
e». tolsroö .© , htqmi

Aufnahmen bei jeder Witterung von 9— 3 Uhr.

Bei herannahcnder Weihnachtszeit empfehle ich mein Äsfortement von
seuer - und diebssichcren Kassenschränken als Pfeilerkommödchen Nr . 0,
1 und 2, sowie solche mit hohem Untcrsatz , Geschäftsschränke in der Größe
von Chiffoniers , größere ein - und zweithitrige Schränke, sowie Doppel¬
schränke zu Fabrikpreisen. Bestellungen in jeder Größe und nach jedem Wnnsche
werden schnellstens angefertigt unter Garantie der Feuer- und Einbruchsicherhcit .
unter Zusicherung solider und eleganter Arbeit. Zeichnungen und Preislisten
werden gratis abgegeben . Es empfiehlt sich der Unterzeichnete bei vorkommendem
Bedarf bestens . W . GutekttUft -

,
3889.6 .2_ Zähringcrstraße 98 ._

Seraner & Serbtingcr tu Karlsruhe,
vormals H. Lang , 2 Friedrichsplatz 2 , 3237

empfehlen in reicher Auswahl zu den billigsten Preisen :
Wodenteppiche für Zimmer , Treppen und Gänge , Kocos , Waililla,
ßautschuck und Seegras , Matten und Läufer , aögepaßte , SopHa -
Wett - und Wuttvorkage« , Angorafelle , Wövek- , Worhang - , Wor-
liören- und ßouvertenstoffe aller Arte » , weiße Vorhänge und Dra¬
perien, Korhanghatter, Schuhtücher, Tischdecken in Govelin, Wküsch ,
Wips, Uuch , Leinen u . d

'
- w . , wollene Wett - , Weise-, Wiquö-, Wok¬

ton - und Wferdedecken , Woden - und Wövelwachstuch , Ledertuch,
Aensterstore , kurz sämmtliche Stoffe zu Einrichtungen .

3684] Brennholzpreise
von

Gebrüder Gehrlem in Maximiliansau “
jatj.

per CentnerBuchen , gesägt und gespalten
Forlen ,

Buchen Scheitholz
Forlen „

Eichen Klotzholz
Abholz, gemischt,
Eichene Rinden

„ Hauspäne
forlcne

1 fl-
1 fl .

g ^ j franco Karlsruhe , bei Ab-
«

' nähme von mindestens
' " I 24 Centner .

dürres , I \ ab hier !
" ach altem Maaß ) per Klafter 28 fl . iFuhrlohn nach Karlsruhe
in Scheiterlängen \ „ 20 fl ./ beträgt :

von 4 Fuß , s lfür Buchenholz 2 fl . 30kr.iL
20 fl \ " Eichenholz 2 fl . 12fr . s

'' m "
. fo r : „ Forlenholz 2 fl . — kr .sK

Per Wagen 12 fl .i w Rinden , Späne u . Abholz
„ „ 7 fl.I 2 fl . per Wagen ;
„ * 7 fl . 1Brücken - , Thor - u. Pflaster-

vorzüglich zum Anfcucrn, „ „ 6 fl. grld inbegriffen !
Scheitholz wird '/* , Va und >/4 Klaftern abgegeben .

Das Sägen des Scheitholzes , sei es in 4 oder 5 Schnitten , wird mit 2 fl .,
das ^Spalten mit 36 kr. pro Klafter berechnet._

Das Feinste in fetten jungen
Straßburger Bratgünsen

ist soeben eingetroffen bei
Richard Haas ,

4019i 1 Lyceumsstmße 1 .

Wollene Kinderkittcl
gestickt Hilft gewoben

empfiehlt billigst , das Kurzwaarengeschäft
von

Will) . Wolf.
3892J2 .2 . 88 Langestraße 88 , neben
_ _ dem Museum ._

Leere
Champagnerflaschen

kauft Michael pirsch ,
4003 . Krcnzstraße 3 .

Spiunhanf
grau und weiß , in schöner Waare ,
empfiehlt billigst [4010
_ I . Küst, Langcstraße 54.

Wk VX WM b» 1 dddD

Wollene Strümpfe
kür Damen und Xinder , weiss
nnd farbig , empfiehlt in grosser
Auswahl [4018

Emil Eemlike ,
3 Friedrichsplatz 3.

) i ! ) i i: i' 11

aller bewährten Systeme unter Garantie
und Zahlunaserleichkerung empfiehlt

W . G öltler
Zähringerstraße Nr . 45 .

Auf Berlangcn kann auch im
Hause die Anweisung geschehen . 3575 .9

Verkaufs - MrrzeiRe .
Eine größere Parthie Hcrrenstiefel,

einfach- und doppclsvhlig , von 3 fl.
30 kr . a» , sind, vorlhe>lhaftcn Einkaufs
zufolge, zu haben bei 3768 .6 .5

Jos . Diefenbronner ,
Langcstraße 81 .

/ ranz , und engl . Unterricht ,
nach leicht faßlicher Methode, in Corre«
spondcnz und Convcrsation. Insbe¬
sondere für Kinder vom 6 . Jahre an .
Langestraßc 233 , eine Stiege hoch . 4001

Schuhe - and Stiesel-Ankauf.
Es werden fortwährend getragene Schuhe

und Stiefel angekauft und ein guter Preis
dafür bezahlt : Dnrlacberthorstraste 55 . Auch
sind daselbst alle Sorten neue Schuhe und
Stiefel zu haben bei 3135

Julius Wcinheimer .
Karlsruhe . Druck und Verlag von Friedrich Gutsch . — Verantwortlicher Redacteur Friedrich Guts h zun .
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